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M 39.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung
Am Donnerstag , den 12. März l. 3s ., vormittags 11 Uhr. läßt

X>err Kaspar Rida folgende Grundstücke im Rathause zum Verkaufe

' 1. Kartenblatt Nr . 44, Parzelle 177, Acker/Weinberg in der Lang-
, gewann 4 ar 34 qm.

2. Kartenblatt Nr . 27, Parzelle 23, Weingarten vorm Holz
9 ar 33 qm . . __ ,

3. Kartenblatt Nr . 27, Parzelle 151, Weingarten im Raber
5 ar 33 qm . _ , _

4. Kartenblatt Nr . 27, Parzelle 13, Weingarten vorm Holz 5 ar
j 88 qm.
\ Gemarkung Kostheim,
i Flur 10, Parzelle Nr . 319, Weinberg im Landhaus 319 qm.

Flur 10, Parzelle Nr . 77, Acker hinter Haid 431 qm.
Hochheim a. M ., den 6. März 1914.

317 H Der Bürgermeister . A r zbäch er.

An die Herren Bürgermeister.
In Sachen betreffend die Gewährung von Entschädigungen

aus dem Viehfeuchenfonds macht der Herr Landeshauptmann auf
NachstehendePunkte aufmerksam:

1 Bis zu dem im vergangenen Jahre erfolgten Inkrafttreten
der neuen Viehseuchen-Entschädigungssatzung für den Bezirksver¬
band des Regierungsbezirks Wiesbaden (Sonderbeilage zum Re-
gierunosamtsblatt Nr . 26 vom 27. Juni 1912) bestand eine Ent-
schädigüngsverpflichmng des Bezirksverbandes nur für rotz-,
lunacnseuche-, mil und rauschbrandkranke Tiere . Die Entschä¬
digung für Tierve sie infolge von anderen Krankheiten erfolgte
vielfach durch die örtlichen Biehversicherungsveceine.

Durch die neue Viehseuchen-Entschädigungssatznng ist die Ent-
schüdigungspflicht des Bezirksverbandes aber auch auf tollwut -,
maul - und tlauenjeuche-, wild- und rinderseuchekranke und auf
tuberkulöse Tiere ausgedehnt worden.

Trotz dieser zunr Teil seit langen Jahren bestehendeir Vor¬
schriften haben die örtlichen Biehversicherungs-Bereine pp. es
vielfach noch immer unterlassen, ihre Satzungen den veränderten
tatsächlichen Berhältnifsen anzupassen und eine Entschädigung
ihrerseits für solche Fälle auszuschliehen. in denen der Bezirks-
verband entschädigen muh. Die Satzungen enthalten mehrfach
noch die Bestiinmung . dah nur in Fällen von Rotz, Lungenseuche,
sowie Milz - und Rauschbrand die Entschädigungspflicht des Ver¬
eins pp. fortfällt . Dies hat zur Folge , dah in den übrigen vorauf-
aeführlen Seuchefällen neben der Entschädigungspflicht des Be¬
zirksverbandes auch diejenige der örtlichen Viehversicherungsver¬
eine fortbesteht. Die Vereine müssen also, obgleich die in ihnen zu¬
sammengeschlossenenViehbesitzer zu den vom Bezirksverband ver¬
walteten Viehseuchen-Entschüdigungsfonds die gleichen Beltrage
zu leisten haben, wie alle anderen Viehbesttzer, einerseits doch die
in Rede stehenden Seuchefälle entschädigen, und es muh anderer¬
seits die von ihnen gewährte Entschädigung auf die vom
verband zu leistende Entschädigung aufgerechnet werden (8 „3
Ziffer 1 der eingangs erwähnten neuen Biehseuchen-Entscya-
diaunassatzunq für den Bezirksverband .)

Dieses Ergebnis entspricht wenig den berechtigten Interessen
der Viehbesitzer: ihm kann nur dadurch abgeholsen werden, dah
die örtlichen Biehversicherungsvereine durch entsprechende Aende-
runa der Satzungen ihre Entschädigungspflicht auch in Fallen von
Tollwut , Maul - und Klauenseuche, Wild- und Rinderseuche und
Tuberkulose ausschliehen. . . .

Damit nun aber bei einer etwaigen spateren Ausdehnung der
Entschädigungspflicht des Bezirksverbandes (des Reichs oder
Staates ) auf noch weitere Seuchen nicht jedesmal eine erneute
Aenderung der Satzungen der Viehversicherungsvereine notwen¬
dig wird, erscheint es zweckniähig, der angeregten Satzungsände¬
rung gleich eine allgemeine Fassung zu geben, die auch diese etwai¬
gen weiteren Seuchen mit umschließt; es könnte etwa bestimmt

werden . ^ <,,1 Fällen , in welchen für gefallene oder getötete
Tiere aus öffentlichen Mitteln Entschädigung zu leisten ist,
fällt bis zur Höhe dieser Entschädigung eine Entschadlgungs-
pflicht des Vereins (der Gesellschaftpp.) fort.
2 Mehrere Viehversicherungsvereine PP. haben neuerdings

in ihren Satzungen bestimmt, daß die Entschädigungen welche vom
Bezirksverband für tuberkulöse Tiere zu zahlen stnd, cm den
Soffi er er ihres Vereins  pp . gezahlt werden sollen wo-
bingege» der Verein die Leistung der Beitrage ŝ 'ner Mitglieder
zu dem Tuberkulose-Tilgungsverfahren übernimmt und die V,eh-
besitzer nach Maßgabe seiner Satzungen entschädigt .. . ..

Die ersterwähnte Bestimmung ist mit der Vlehseuchenentscha-
digungssatzung des Bezirksverbandes nicht in Einklang zu brnigen
und kann nickt anerkannt werden . Denn nach 8 12 der BU.Y-
feuchenentschädigungssatzung hat die Zahluiig der Entschädigung
eitens des Bezirksverbandes an den Berechtigten,  das heißt

an den Eigentümer des Tieres oder denien.gen ,ndessen Obhut
oder Gewahrsam sich dasselbe zur Zeit des Todes befand,
folgen ; auherden , enthalt d.e sahungsmah .ge Bestimmung , datz
die Entschädigung an den Kassierer des Vereins gezahlt weroen
soll, keine rechtsverbindliche Abtretung oder Anweisung , e -
stehen auch in tatsächlicher Hinsicht Schwierigkeiten und unter Uir -
standm ^h^ ere Kosten. ^ solcher an das Tilgungsuer-
fahren ist allerdings sehr wünschenswert ; die Mehrbe as ung der
Aereinskasse ließe sich vielleicht bei Bemessung der Mitgliederbe,
träge oder sonstwie zum Ausgleich bringen.

8 Den Viehverficherungsvereincn des Kreises er>uche 1
vorstehenden Erwägungen Kenntnis zu geben mit dem Anheim
stellen, ihre Satzungen , soweit nötig, zu ergänzen bezw. z . '
' Bei dieser Gelegenheit ist auch noch auf Folgendes h'nzu-

™etTin *®ie in den im 8 66 Nr . 1 bis 3 des Biehseuchengefchesvom
26 Juni 1909 bezeichneten Fällen — also namentlich aud)  ,
Bällen von Tuberkulose  aufzustellenden Kostenrechnu g
über dieAbschätzung der Tiere sind nicht an den Herrn Landes¬

hauptmann , sondern an den Herrn Regierungspräsiden¬
ten  einzureichen . (8 23 der ministeriellen Aussuhrungsbestim-
mungen vom 12. April 1912 zum Ausführungsgesetz zum Bieh-
seuchengesetz.)^ Herrn Landeshauptmann eingehenden Ver¬
handlungen zur Feststellung der Entschädigung ist des öfteren der
Betundbericht des beamteten  Tierarztes nicht beigesugi, son¬
dern nur eine gutachtliche Aeuherung eines praktisches Tierarztes
oder der Schlackthofverwaltung . In einigen Fallen waren diese
Berichte überhaupt nicht mehr zu beschaffen, da das betreffende
Tier bereits geschlachtet und die kranken Teile beseitigt waren.
Gemäß 8 13 Ausf .-Ges. vom 28. Juli 1911 in Verbindung mit den
88 7—10 der Ausführungsbestimmungen zum Ausführungsgesetz
vom 12. April 1912 und 8 * der Biehseuchenentschädigungssatzung
für den Bezirksoerband Wiesbaden ist die Feststellung des Krank¬
heitszustandes durch den beamteten  Tierarzt Voraussetzung
für die Leistung der Entschädigung.
' 3 Bei den auf polizeiliche Anordnung zu totenden Tiere ,st
den Verhandlungen zur Feststellung der Entschädigung die An-
ordnungsoersügung der Polizeibehörde in Urschrist oder beglaubig-

D̂en Herren "Bürgermeistern mache ich die genaue Besolgung
der letzten drei Punkte noch besonders zur Pslicht.

Wi ' "" . . . .Wiesbaden, den 27. Februar 1914.

J .-Nr . I . 573.
Der Königliche Landrat.

von H e i in b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheini a. M ., den 5. März 1914.

Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Lekannlmachung.
Die auf Grund der Aussührungsbestimmungen zum Berliner

Abkommen zwischen den Organisationen der Aerzte und de.
Krankenkassen vom 23. Dezember 1913 erlassenen Wahlordnungen
liegen vüm 5. März 1914 ab bei den Berstcherungsamtern des Be¬
zirks zur Einsichtnahme der Beteiligten aus.

Wiesbaden , den 24. Februar 1S1B
Königliches Oberversicherungsamt.

Der Vorsitzende.
I . V.: S p r >n g 0 r u m.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 3. März 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung
Die nächste Sprechstunde für unentgeltliche Rechtsauskunft

findet am 16. März l. 3s .. mittags 12 Uhr am Bahnhose hier statt.
Hochheim a. M ., den 3. März 1914.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Kunüschau.

Hamburg . Das ostasiatische Liebesmahl sand am Samstag
wie alljährlich im „Hotel Atlantic " statt. Unter den ca. 340 Teil¬
nehmern befanden sich Prinz Heinrich von Preußen „nt seinem
Sohne Prinz Waldemar . Im Lause des Abends nahm Prmz
Heinrich das Wort und erklärte u. a ., daß alle Kombinationen , die
sich an seine demnächstige Reise nach Südamerika knüpfen, unzu¬
treffend feien. Er fahre von dem persönlichen Wunsche geleitet,
Südamerika kennen zu lernen , hinüber . Wenn seine Anwesenheit
und sein Auftreten dort dazu beitragen würde , die ohnehin guten
Beziehungen zwischen den südamerikanischen Staaten und Deutsch¬
land noch mehr zu heben, so sei das nur eine erfreuliche Neben¬
wirkung , aber nicht der einzige Zweck der Reise.

Aus Msnirn.
D ü r a z z 0 . 7. März . Die Königsjacht „Taurus " mit dem

Fürstenpaar von Albanien an Bord , ist, begleitet von den Kriegs¬
schiffen „Quarto ", „Gloucester" und „Bruix " um 2 Uhr 15 Min.
hier eingetr 0 fse » und mit Artilleriesalven und Hochrufen
seitens der Bevölkerung begrüßt worden . Das Fürstenpaar begab
sich um 3 Uhr unter erneuten Ehrensalven und dem Jubel der Be¬
völkerung an Land.

Durazzo,  7 . März . Der Einzug des Fürstenpaares voll¬
zog sich heute nachmittag 3 Uhr bei strahlendem Sonnenschein m
Anwesenheit einer vieltausendköpfigen Menge welche dem
Fürstenpaare begeisterte Ovationen beleitete . Essad Pascha und
eine Deputation der provisorischen Regierung gingen ,n Durazzo
an Bord des „Taurus ". Das italienische Mitglied der Kontroll-
kommission begrüßte den Souverän an dem Landungssteg . Gen¬
darmen mit  aufgepflanztem Bajonett und Berittene mit gezoge¬
nem Säbel bildeten Spalier . Dem Fürsten wurden -die Gen¬
darmeriekommandanten . die Kommandanten des internationalen
Detachements von Skütari , das Konsularkorps und die Geistlich¬
keit vorgestellt. Der Fürst sagte: Ich freue mich gekommen zu sem!
Es lebe Albainen ! Die Stationäre feuerten Salutschüsse ab ; die
Glocken läuteten und die Musikkapellen spielten nationale Lieder,
welche die Volksmenge sang. Der ganze Weg war mit Blumen be¬
streut. Das Fürftenpaar winkte noch lange vom Balkon des
Schlosses der Menge zu. Es herrscht große Begeisterung.

Durazzo,  8 . März . Ueber die Ankunft und den Empfang
des Fürsten und der Fürstin von Albanien werden noch sockende
Einzelheiten mitgeteilt : Um l ‘A Uhr erschien der „Tauru ,
dessen Bord sich das Fürstenpaar befand, am Horizont ; es salgten
die Schisse „Quarta ". „Bruix " und zum Schluß „Gloucestei .
Essad Pascha, der Generolgouoerneur , der Bürgermeister von
Durazzo und der holländische Gendarmerieko,»Mandant fuhr« , m
einer Schaluppe an den „Taurus ' und begaben sich -" Bod.
Essad Pascha begrüßte das Herrscherpaar mit folgenden Worten.
„Ick, freue mich, Ihnen meinen Willkommensgruß entbieten zu
können." Zum Fürsten gewandt fuhr Es,ad Pascha fort . ..Sie
werden ein zweiter Skanderbeg sein. Alle Albanesen h , •'
Vertrauen , daß Sie Albanien groß machen und unser Vale, |un

werden ." Die internationale Kontrollkommission sowie der eng¬
lische Oberst Philipp und die Offiziere der internationalen
Trupvenabteilunaen hatten am ersten Triumphbogen bei der Lan-
dungsbrücke Ausstelliing genommen. Als die Schaluppe angelegt
hatte , trat Mefchid Bei an das Fürstenpaar heran und stellte die
zur Begrüßung erschienenen Persönlichkeiten vor. So hatten sich
u a das Konsularkorps, die Vertreter der einzelnen Landesteile
und die Offiziere der auf der Reede ankernden Schiffe eingefun-
den. Am Abend fand ein Konzert und ein großes Feuerwerk fcktt.
Die albanischen Abordnungen , die aus dem ganzen Lande herbel-
geeilt waren , brachten dem Herrscherpaare im Schloßgarten Hui-
diaunaen dar - es wurden begeisterte Ansprachen gehalten. Die
aanae*12*****8 9|tabt ergeht sich in Freudenkundgebungen die insbesondere
auch vor den Konsulaten Oesterreich-Ungarns und Italiens veran-

stnltü werdem , ^ ^ en Abschluß der gestrigen Fesüich-
keiten bildete eine allgemeine Illumination der Stadt , wahrend
am Strande ein Feuerwert abgebrannt wurde . Die lebhajte Be¬
wegung in der Stadt dauerte bis in die spate Nacht.

Ueber die Größe und Bevölkerungsziffer
Albaniens  können allerdings zuverlässige Angaben nicht ge¬
macht werden, da solche weder von der früheren türkischen Regie¬
rung hergestellt worden sind, noch von der neuen Regierung ns-
her besorgt werden konnten. Man schätztdenFckchcuraumds
Landes auf ungesähr 28 000 Quadratkilometer, die Zahl der Ein¬
wohner auf 800 000. Das ist ungefähr die Größe der preußischen
Provinz Rheinland und die Bevölkerung des Regiernngsbetzirks
Trier.

Wriie/DMrllurrges.
Berlin . Der Kaiser ist Samstag abend wieder von Bremen

zurückgekehrt.
Berlin . Der Vizepräsident des Reichstags , Professor Dr.

Paasche, tritt im Juni d. Js . eine Reife nach New Port an Er
wird im August an der Universität von San (zranzisko eine Reihe
von politischen und sozialpolitischen Vorlesungen in deutscher
Sprache halten.

Die russische Ausfuhr nach Deulschland. die im Jahre 1880 nur
330,4 Millionen Mark betrug, hat sich inzwischen verfunssacht und
stellte sich 1912 auf 1528 Millionen Mark . Im Jahre 1913 ist eine
weitere Steigerung eingetreten. Dieses gewaltige Anwachsen der
Ausfuhr sollte Rußland den Wert guter Handelsbeziehungen zu
Deutschland besonders klar machen und ihm zeigen, daß es keinen
Vorteil hak, die deutsche Kundschaft aufzugeben und mit anderen
Staaten Handelsbeziehungen anzukniipsen.

Nachrichten aus hochheimn.Umgebung.
Hochhelm. _ . . ,

* Am 8. März waren es 25 Jahre , daß Herr Heinrich
Koßler in der Sektkellerei Karl Graeger tätig ist. Außer der ub-
licken Urkunde von der Handelskammer wurden dem Jubilar von
dem Chef der Firma , sowie von seinen Mitarbeitern namhafte
Gescheute überreicht. Wie verlautet , beabsichtigt die Kapelle
Kullmann , in der der Jubilar schon beinahe 25 Jahre mtttmrft,
ihm heute abend ein Ständchen zu bringen.

* Das nngünstige zweiselhaste Wetter des gestrigen Tages
halte den erhofften Sonntagsverkehr sehr zum Nachteile Vieler
beeinträchtigt, sodaß die angesagten auswärtigen Besucher nur
in sehr geringer Zahl erschienen waren . — Als willkommene Ab¬
wechslung im Souutagslebeu fand in den unteren Raumen der
„Krone" humoristisches Konzert einer vom Besitzer angeworbenen
Konzert-Gesellschaft statt. Hierbei zeigte sich wieder deutlich
die Wahrheit des Sprichwortes : „Dem Einen sein Uhü ’t* öem
anderen sein' Nachtigall", denn viele suchten sich h.er für den ver¬
pfuschten Sonntag nachmittag zu entschädige», sodaß von Anfang
bis zu Ende des Koiizertes die Räume bis zum letzten Platze ge¬
füllt waren . Der glänzende Erfolg, den die Veranstaltung zu ver¬
zeichne» hatte, sowie die allseitige Anerkennung, die sie bei den
Besuchern sand, dürfte den Besitzer des Lokales zu Wiederhckungen
durch Anwerben anderer Gesellschaften veranlassen. — ®a bas
Tanzinstitut Föhr -Mainz für den Ausflug nach hier auch größten¬
teils mit gutem Wetter gerechnet hatte, so war auch in der „Main¬
lust" der Zuzug etwas gering. Aber auch hier fand man sich mit
dem Unabänderlichen ab und amüsierte sich so gut als nioglich war.

* Die ordentliche Generalversammlung der Gesellschaft
Jidelio " sand bei überaus zahlreicher Beteiligung gestern abend

im Saalbau „Zur Krone" statt. Rach einem vorhergegangenen
Rückblick auf die verflossene Fastnachtszeit, wobei aller Verdienste
des Komitees sowie aller Mitwirkenden ehrend gedacht wurde,
eröffne« um 10 Uhr 11 Min . der Vorsitzende die Versammlung
zur ' Verhandlung der Tagesordnung . Nachdem die Aufnahme
einer Anzahl neu angemeldeter Mitglieder erfolgt war, erstattete
der Kassierer die Rechnungsablage, welche em sehr günstiges Resul¬
tat eraab. Entlastung wurde erteilt. Die hieraus erfolgte Reu-
wanl ergab durch schriftliche Abstimmung folgendes Ergebnis:
Vorsitzender: Jean Lauer , Stellvertreter : B . I . Siegfried , Kas-
sie-er PH. Hofmann, Stellvertreter : I . Münch, Schriftführer:
Gröning , Stellvertreter : Zirfaß , Kontrolleur : P . Sack, Beisitzer:
L Enders und Joh . Lauer VIII . Nach eingehendster Debatte
wurde das Pereinslokal als ständig in den Saalbau „Zur Krone"
verlegt. Ferner wurde beschlossen, den Gründungstag der Gesell¬
schaft (Josephstag , 19. März ) am 22. März im Vereinskreise, so¬
wie das 34. Stiftungsfest durch fkonzeri und Ball am ?. Ostertage
festlich zu begehen. Nach Erledigung einiger weiterer Angelegen¬
heiten wurde punkt 12 Uhr 11 Mm . die äußerst anregend ver¬
laufene Versammlung durch den Vorsitzenden mit dem Wunsche auf
ein ferneres ersprießliches Zusammenwirken der Gesellschaft ge¬
schlossen.
Biebrich.

* Hochwasser.  Der Rhein ist seit Samstag so erheblich
gestiegen, daß der Hafenolatz an der Regattastraßc unter Wasser
steht. Der hiesige Pegel zeigte heute vormittag 3,81 Meter Waßer-
höhe, gegen 2.74 Meter am Samstag . Don Mannheim wird eine
weitere Zunahme von etwa 1 Mfter gemeldet, sodaß wir hier im
Laufe des Tages eine Zunahme von etwa einem halben Meter
zu erwarten haben und das Wasser auch die anderen Uferstellen



überfluten wird . Am Neckar sind weile Gebiete überschwemmt,
desgleichen führt die Nahe Hochwasser , doch geht das Wasser be¬
reits wieder zurück : ebenso im Oberlauf des Mains . Pom Ober¬
rhein dagegen wird nach den letzten Depeschen weiteres Steigen
gemeldet.

* Vermißt  wird seit Samstag vormittag ein IZjähriger
Volksschüler . Er hat am Samstag um 11 Uhr die Schule verlassen,
ist aber bis heute nicht in die elterliche Wohnung zurückgekehrt.
Der Junge soll etwas schwachsinnig sein . Der Vermißte heißt Otto
Weckmann , ist von kräftiger Gestatt und ha ? schwarzes Haar . Le-
kleidct war er mit grauem Rock und Hose, schwarzen Schnürschuhen,
schwarzen Strümpfen , rotgestreistem Bibcrhemd , schwarz -gestreif¬
tem Vorhemd . Der Junge ist zuletzt in der Richtung nach Dotzheim
gesehen worden.

wc . Wiesbaden . Wie dem Jahresbericht des Vereins Wies¬
badener Hotel - und Badhausbesitzer zu entnehmen ist, werden die
Verluste , welche der Wintersport in den Bergen der Winterkur
bringt , von Jahr zu Jahr fühlbarer . Ass ein Mistel , dem Uebel-
stand zu steuern , wird die zeitweilige Aufhebung der Kurtaxe wah¬
rend der 4 Winiermonate in Vorschlag gebracht . Bezüglich des
STnifcr Friedrichs -Bades wird anerkannt , daß es sich darin um eine
Anziehungskraft ersten Ranges für Wiesbaden handelt , immerhin
bringe das Etablissement im Badebetrieb eine äußerst scharfe Kon¬
kurrenz . In manchen Häusern belief sich der Ausfall an Bäder-
Cinnahmen auf viele tausend Mark.

fc . Wiesbaden . Am Samstag und Sonntag tagte hier der 2-1.
Berbandstag des Südwestdeutschen Dachdeckermetster -Verbondcs.
In der Debatte , die im Anschluß an einen Vortrag über Kalku-
laston stattfänd , ging man dem Schleuderweseu bei Submissionen
energisch zu Leibe , verlangte die Kalkulationen auf eine richtige
Vasis gn stellen und vor allem ehrliche Mitarbeit vom Hand¬
werker , um den Krebsschaden zu 'beseitigen , da andernfalls der
Handwerker selbst der größte Feind des Handwerks sei. Weiter
befaßte man sich eingehend mit der Entwicklung der Tarifverträge.
Bei den Borstandsergänzungswahlcn »vurde als Vertreter der
Einzelmitglieder auch Herr Dachdeckermeister Lober -Biebrich ge¬
wählt.

fe . Bei Reparatnrarbeiten im Haufe Emserstraße 62 stürzte
heute vormittag der 17 Jahre alte Schlossergchilse Willi Schäfer
von einen : Gerüst und kam mit einer schweren Gehirnerschütterung
ins städtische Krankenhaus . — Zur Zeit treibt sich' hier ein Hau¬
sierer oder Bettler herum , der cs auf die Gartenmobet auf den
Vorplätzen abgesehen hat . So wurdcn , wie schon öfters in letzter
Zeit aus einer Villa ain Heiner -Weg zwei rostnstierie Gartenstühle
gestohlen.

Frankfurt . Am Freitag nachmittag wurde in der Wittels-
bncher Allee ein zehnjähriger Knabe von einem Straßenbahn¬
wagen erfaßt und ihm der linke Fuß über dem Knöchel abge¬
fahren.

— „A little English Vvy !" Mit diesen Worten
stellte sich ein kleiner , etwa 8 Jahre alter Engländer im ^ tations-
burean des Hauptbahiihoses vor . Etwas schüchtern setzte er hinzu:
„I speak no german " (ich spreche lein Deutsch ). Der Kleine hatte
die Reise von London bis hier allein zurückgelegt und wollte nach
München mcitersahren , wohin auch seine ' Fahrkarte lautete . Die
Eisenbahner nahmen sich des kleinen Kerlchens liebevoll an : er
wurde zunächst einmal von den Damen der Pstssiqn tüchtig ge¬
säubert und dann gab 's zu essen, was er wünschte . Beide Eltstü
waren ihm gestorben ; seine Habscligkeitcn trug er ist, kkriiien
Ranzen ans dem Rücken . In München wohne sein Onkel , der
ihn am Bahnhofe abholen wolle . Nachdem er drei Stunden geruht
hatte , fuhr der Kleine weiter.

— Die neue Telephonverbindung Berlin -Frankfurt -Mailand
soll, nachdein die Versuche so günstig ausgefallen sind, nock) weiter
verlängert werden , sodaß über Frankfurt telephonische Verbin¬
dungen zwischen Köln , dem Rheinland und Mailand hergestellt
werden soll, während telephonische Gespräche von 'HciNlbMck oder
Bremen nach Mailand Über Berlin geführt werden . Die Strecke
Berlin -Mailand wird in dM nächsten Tagen dem Verkehr über¬
geben werden.

Bad Homburg . Der Plan der Errichtung eines Mariannen-
dcnkmals zur Erinnerung an die Gründerin des Vaterländischen
Frauenvereins , Prinzessin Marianne von Hessen-Homburg , später
Prinzessin Wilhelm von Preußen , wird sich jetzt verwirklichen . Zur
Stärkung des Grundstocks findet demnächst im Kurhqusthkater
eine Festvorstellung statt.

ist . Gladenbach . In der letzten Schöffengerislstssitzuug hatte sich
ein hiesiger Einwohner wegen Steuerhintetziehnng -zu 'verantwor¬
ten . Sein Vertreter beantragte Freisprechung , da die ganze An¬
gelegenheit unter den Gcneratpardon falle . Das Gericht verneinte
dies und verurteilte den Angeklagten zu dem fünffachen Betrag der
hinterzogenen Steuer , in der Begründung , daß derjenige die Wohl¬
taten des Gcneratpardons nur genieße , der sein Vermögen frei¬
willig angcbe und der Generalpardon sich nicht auf den beziehe , der
dutch ein Strafverfahren dazu gezwungen werde.

Heidesheim . Ein Mord » » schlag  Hai sich aus dem hie¬
sigen Bahnhofe zugetragcn . Am Sonntag nachinitiag schaß der
Eiscnbahntcchniker Damm seinen Vater , den Bahnhofsvorsteher,
in dem Augenblick nieder , als er einen Zpg abfertigte . Der
Täter wurde ergriffen . Der Vater ist sehr ' schwer , aber nicht
lebensgefährlich verletzt . Der Schuß wurde von hem Täter aus
einen : Abteil dritter Klasse abgegeben . Oie Kugel drang dem
Vorsteher in die rechte Wange , schlug an den Backenknochen und
blieb in der Nase stecken. Der Attentäter sprang sofort . nachdem
er den Schuß abgegeben hatte , aus dem Abteil heraus , lief vor
die Maschine , um sich überfahren zu lassen . Da jedoch kein Zei¬
chen zur Abfahrt erfolgte , blieb der Zug noch stehen , und er rich¬
tete nun den Revolver accs sich selbst . Die Masse versagte aber,
da die Kugel im Lause stecken geblieben war . (fr lief nun quer¬
feldein , ivobci einige Eisenbahnarbeiter die Verfolgung ausnah-
men . Mehrere Male drehte er sich um und drohte mit den » Re¬
volver , ohne jedoch schießen zu könnxu . Nach einer kurzen Strecke
halten jhn die Arbeiter ein und richteten ihn mit Latten »md
Stöcken schrecklich zu . Bei der sofort vorgenorymenen Operation
gelang es , die gänzlich plattgedrückte Kuge ! aus der Rase des
Vaters zu entfernen . — Bahnhofsvorsteher Damm ist 67 Jahre
alt und Veteran der Kriege 1866 und 1876 . Vor etwa 12 Jahren'
hatte er zum zweiten Male geheiratet . Seitdem »nid besonders
seit ans dieser Ehe ein jetzt zehnjähriges Mädchen gehören »vor,
herrschte kein Ankes Einvernehmen inehr mjt den Kindern erster
Ehe , namentlich mit seinem in Mqinz ans den technischest Bureaus
der Eiscnbahndirekiion beschäftigten , jetzt 32jährigen Sohn Karl.

werft , Sassenhof , Heumarkt >n»d Fricdrsch -Wilhelinstraße mit einer
Anzahl dazwischen liegender enger Eähchen ; die Kölner Rampe
mündet erst auf dem Heuniärkt , gegenüber dem Denkmal Friedrich
Wilhelms 1311. Auf der Deutzer Seite , wo ebenfalls ganze Straßen-
vieriet zwijcheii dem Rheinwerft , der 'Freiheitstraße , Siegburger¬
straße und «Aineebergerstraße dem Erdboden gieichgemacht werden,
wird die Brückenrampe in der Freiheitstraße bis zum alten Deutzer
Rathaus geführt . Zu beiden Seiten dieser gewaltigen Rnmpen-
bäutcn werden prächtige neue Geschäftsbauteu späte »' erstehen , da
an diesen Stellen das Gelände für den Wohnhausba »» zu teuer wird.
Auf eine künstlerisch -vornehme Ausgestaltung der Rampenbai »ten
nebst den anschließenden Geschäftshäusern wird von der Stadt
Köln besonderer Wert gefegt . So erhält die Rampe ans der Kölner
Seite an 'der UcberMstüng des Leystapetwcrsts eine platzartige Er¬
weiterung , die mit Kokoßnaden überbaut »verden soll. Nach Art
von üite »'e>» Vorbildern im Städtebau soll die Cinmündllntz der
Rainpe auf dem Heumarkt mit Viertelkrcisbogen erfolgen , um eine
niöglichst gefällige arckiitektonifche Wirkung zu erzielen . A»»ch das
Stqh/ebild in Deu 'tz wird infolge des Rampenbaues ' eine bedeutende
Vörfchönermig erführen , da die Eifonbahndämme längs des Rheins
nebst ' dein allen Brückenbnhnhof vollständig von der Blldslächc ver¬
schwinden : die Abbrucha 'rbeiten »verden sehr eifrig gefotdert . Ins¬
gesamt muß die Stadt Köln für den Bau der Hängebrüste nebst
Raiflpen und Umgestaltung des Straßenbildes mäh »' als 12 Mil¬
lionen Mark auswcndcn.

Ein Abilnrienleiiumzng siirdet seit mehr als 60 Jahren alljähr¬
lich zu Münster i. W . statt . So vcrnnstaltetei » vor einigen Tage,»
wiederum die Abiturienten des Paulinischßn Gyninnjimns in alt¬
hergebrachter Weife eine Wagenfahrt durch die Straßen der Stadt.
An dem Urnzrige nahiyeii Heuer 47  Abiturienten teil , die sich aus
27 mit Palmen und Blumen reichgeschmückte Droschken verteilt
hatten . Wie in früheren Jahren , so ritt auch jetzt wieder dein
eigentlichen Zuge eine befrackte Musikkapelle voran , die muistere
Märsche und Studenteniieder änfspieite . Der Umzug , der in eh rer e
Stunden währt , benutzt in der Regel nur die Straßen , in denen die
Abiturienten oder deren Eltern wohnen . Verwandte , Freunde und
Bekannte — »md nicht zuletzt die gewesenen und zukünftigen
„Flammen " — überschütten die bereits mit bunter Mütze »md Bän¬
dern gefchniücktcn „Muli " mit allerhand Blumensträußen . Fehlt
den angehenden Miisensöhnen auch noch der Wichs und die stranime
studentische Haltung »md Geste , so bekommt Der Umzug durch die
vielen bunten Fahne »», die die Studentenverbindungen der Alma
Mater Mimasteriensis gern z»ir Verfügung stellen , eine » „ koulenr-
fähigen " Anstrich . — Einige Tage nach diesem Korso ist die Mai-
koftmfahrt , eine Art Exbimimel in Wagen nach der in der Rübe
Münsters gelegenen Kaffeewirtschaft Maikotten , »vo alsdann die
übliche „Sirohkncipc " steigt . — Der schöne Brauch wird sobald nicht
ansfterbcn.

ZigarekkeN' Zugaben . Erstaunliche Feststellungen , die ein
charakteristisches Licht auf das Treiben des Tabaktrustes werfen,
wurden bei Untersiichungen geinacht . Die Jasmätzi -Aktiengesell-
schast hatte den Käufern ihrer Piistzigaretiep Tafelbestecke von einen»
bestimmten Silbergehait versprochen ! Die Untersuchung hat jetzt
ergeben , daß die Eßlöffel , die 3,72 Gramm Silber enthalten sollle 'n,
in Lüahrhcit nur 0,47 bis 0,89 Clrainm Silber enthiciicn , die Kaffee¬
löffel anstatt 1,35 Gramm nur 0,35 bis 0,71 Gramm und die
Gabeln statt 2 Gramm n »ir 0,58 bis 0,77 Gramm.

Denn ihr aber so laufet , ihr Hecrli . . . Der „Straßburger
Post " »viid geschrieben : Nach dein Abstieg von » Säniis auf dem
Wege von Wasserarien nach Weißbad war es . Wir wollien Groß¬
vaters Wege benützen und verschmähten daher trotz üblicher Sän-
tismüdigkeit die neue Bahy von Wnsferauen Nach Appenzell.
Weißbad war das nächste Ziel . .Dort wollten wir rasten »md dann
mit dem Stellwagen Mach Appenzell fahren . - Hinter Wasseraucn
kamen uns Zweifel über die wirkliche Eiilsernung . Denn wenn
mir den Zug ab Appenzell nicht erkbichlen , »Var nn diesem Tage
das Heimkommen unmöglich . Um das Möglichste zu tun , schlugen
wir ein flottes Tempo an . soweit cs die Müdigkeit noch gestattete.
Als erstes Ziel hatten wir vor ' uns in größerer Entfernung einen
Mann ; den wollten wir eiithoZen und ihn nach der Entfernung
fragen . Bald war er eingehoit : ein altes Appenzeller Bäuerlein.
Freundlich grüßend , erkundigten wir uns , »vie weit es noch bis
Weißbad sei. Das Bäuerlein antwortete : „No wiit !" (Roch roeit .)
Darauf wir : „Ganz recht ! Aber »vie »vcit ist es noch ? " Darauf
der Appenzeller : „No wiit !" Auf eine dritte Frage gab er aber¬
mals den Bescheid : „No wsit !" Nun zogen wir vor , ohne seine
Auskunft , aber mit flottem Tempo auch uoch rechtzeitig Weißbad
zu erreichen . Mit einen » Gruß verließen »vir den Weggenossen
und schritten rüstig aus . Als wir etwa hundert Schritte gegangen
wärest , lief das Bäuerlein hinter uns : „Ihr Herrii ! Ihr » HcrrliI
Tuet emöl ftaad !" Darauf blieben »vir stehen , um den Rufer
herankummen zu lassen . Lils er bei »ins war , sagte er treuherzig:
„I ha uo sehe wolle , ihr Herrls , wie ihr laufet ! Wenn ihr aber
so laufet , ihr Herrii , bis ' Weißbad , dann laufet ihr bloß e gucts
Viertelstündli !" Lachciid bedonkieii wir »ins für die Auskunft mit
einer Zigarre »md zogen weiter laufend fort . Das Bäuerlein
Halle „richtig " geschätzt: mir benötigten ein gutes Viertelstündchen
von 35 Minuten . Hatten aber noch genügend Zeit , um bequem
nach Appenzell zu koinmen.

Zum Tiroler ; Lawincn -Ungl »^.
Jnusbriick,  7 . Mürz . Rach amtlichen Meldungen sind

sämtliche 14 Skifahrerleichen nach Trafoi gebracht morden . Der
ossizieste Bericht des Leutnants Gaidof besagt , frühere Meldungen
ergäiizend : Hm 4 Uhr nachmittags , als die Spitze der Slbteilung
unter Beobachtung aller VörsichtStnaßregeln ungefähr 100 Meter
riifterhalb des Tabarcttajocheq cmgelangt rvar , kan» die ganze
Schneedecke in Bcivegung . Gaidof Hörle dei vollkommener
Finsternis , ein furchtbares Donnern und Sausen . Eine Zeitlang
konnte er sich ai» der Oberfläche der Lawine behaupten : als aber
von der Tabarettaspitze eine zweite Lawine niederging , w»irde er
von dieser begraben und »veiler bergadtvöris gerissen : er verlor
jedoch nicht die Besinn »nig ' und arbeitete sich an die Oberfläche.
Das Schnecfeld rvar vollkommen leer . Nach einiger Zeit bemerkte
er etwas höher einen Landesfchützen , dem es ebenfalls gelungen
»var , sich hcrauszuarbeiten . Die beiden bemühten sich sofort um
die Bcrunglückten . Gaidorf hörte in der Nähe Röcheln . Er
scharrte mit den Händen den Kops eines noch lebenden zweiten
Ländcsschützcn heraus . Rach weiterei » Beinühungcu gelang es
i»och zwei Kaineradän herauszugraben . Oberleutnant Löschuer,
der ebenfalls aufgesunüen ivurdc , kannte man Mir als Leiche
herausbekomme ». Un» 8 Uhr abends , als es vollständig dunkel
»vor, stellten die Gerciteicn ihre Arbeit ein und nächtigten in einer
nahen Edelwcitzhütte . Frühmorgens kamen die ersten Bergungs-
manuschaftcn aus Trafai niid anderen Ortschaftei ».

Amtes Allerlei.

schossen Hai, verneinten die Geschworenen die gestellte » Schtlld-
sl'agcn , »voraus der Angeklagte frei gesprochen wurde.

Berlin . Son 'ntag mittag »vurde der mit einem Kostenaus-
wande von 757 00() Mark errichtete Neubau des elektrische»» La-
boratoriiims der Physikalisch -Technischen Reichsanstalt in Eh 'ar-
löttcnburg , Marchstraße , seieriich eröffnet.

Neustrelitz . Auf de»n Rittergut Charlottenthal bei Krakow,
dem Elcuorolmajor uon Schmidt -Pauli gehörig , wurde das Vieh¬
haus vollständig eingeäschert . Etlva 100  Rinder kamen in den
Flammen um . ' Der Stall mit den wertvollen Rennpferden kannle
gerettet »verden.

Hamburg . Sainstag u»orgen erschoß der königliche Eisei »bahn-
materiaiienoenvalter Manna alis Recklinghausen in dem Warte-
paoilloi » an der Alster die L »>ise Mohrmam » aus Witten »md dann
sich selbst . Die Ursache ist »mbekannt.

Billiges Schreibpapier ! In einen » englischen Blatt wird »nit-
geteilt , daß im vergariaenen Jahr auf den englischen Postämien»
nicht weniger als 70 Millionen Telegrammformulare mehr ver¬
braucht wurden , als Telegramme .ausgegehen rviirdcn . Es wäre
interessant zu erfahren , ryas fiir eine .Ziffer sich in Deutschland
ergibt.

Paris . Die eine der beiden drei Monate alten vor einigen
Tagen auf operativem Wege getrennten Zwillingsschwesterg ist ge-
storhen . Das Kind soll seit 14 Tagen an Krämpfen gckllken haben,
die nach ärztlicher Ansicht den Tod herbeigesührt haben . . Das Be¬
finden der überlebenden Cck)wcster ist zufriedenstellend.

üoprnhagen . Das hiesige große Zirkusgebäiide, ^ » dein gegen¬
wärtig BarieteeoorftellunNen gegeben »verden , ist Samstag früh
bis auf die Grundmauern niedergebrannt . Die Feuerwehr müßte
sich darauf beschränken , die durch den heftigen St »>nn gesährdeceu
Nachbargebniide zu schützen. Der Schaden beläuft sich auf ' etlva
zivei Millionen Kronen.

Nach der farbigen die goldene Perücke . In England haben
die Lebedamen jetzt die Konsequenzen der fai 'bigen Perücken ge¬
zogen und sind zur goldenen übcrgegangen . A »>ch Silberhaar wird
getragen.

3n » Spital zu Treuste , starb im Alter von 62 Jahren eine
Cousine des Papstes , Frau Magdalene Pedrini . Sie war dem Be¬
rufe nach Pfarrmagd in St . Floriano.

Petersburg . Ein junger Polizeioffizier drang nachts i,i das
Bureaii feines Vorgesetzten ein »ind tötete ihn mjt einen » Revolver-
schuß.
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Brauset der Mürzsturm durch Wald und durch Flur — schreckt
noch die ersten gefiederten Gäste — »veclt aus den» Schlafe ' die
Mutter Natur — rüttelt und schüttelt du: ächzenden Lleste — und
schüret mit eiserner Konsequenz — draußen den Kampf zwischen
AUnter »ind Lenz — einer kan» imncer »iur herrschen auf Erden,
— möchte der letztre lmld Sieger hier werden ! — — Sclstägt auch
der Märzsturin zun » Kampfe Alarm — wirkt dach schon Wunder
die märzliche L-onne — küsset die Fluren so brünstig »ind wainn,
— daß sie erschauern in Borsrühimigs -Wonnel — daß auch der
Mnrzenschuee wieder zerrinnt — daß äs sich drunter zu regen ve-
giunt , — Schneeglöckchcii läuten — und nur noch ein Wejichen —
wahrt es , dann blühen die Märzen -Blauveilchcri ! — ' — Zwar
hüllt das empfindliche Menschenkind nach in den Flaus sich mit
»vohl'gem Behagen , — ' über Nacht ändert sich manches geschwind
— Märzcnwind dringt uns den 'Frühling , getragen , — jagt von den
Höhen mit wildem Getös — schäumend ; Bäche geschmolzenen
Schncc 's — treibt auch die letzte der Schoilen zum Meere , — wie
auch der Winter dagegen sich wehre ! - Werden in» März neue
Hoffnungen wach , — was wir ersehne »,, erfüllt sich im Stillen,
sehn mir doch »chon an dem Wehrbeitrag — der Hoffnungen ' kühnste
sich erfüllen , — General -Pardon hat Reue erivectr — manch hüb¬
sches Milkiönchcii hat sich entdeckt ein goldener Regen wird reick)-
lich fließen — und - Glück und Scgei » daraus erspriehcn ! - (£g
kann unsres Reiches trutzige Wehr — der Mangel an Mitteln nim¬
mer gefährden , — cs springen die goldncn Füchse daher — »md
machen zun » reichsten Land uns auf Erden . — Was alles ver¬
borgen noch ruhe » mag , — der Frühling , der Frühling brinäts au
den Tag — bald »virket mit ihrem Zanberstrahie — die Mürz-
fonne Wunder in» fernsten Tale ! - Mürzsounc regt unsre Le¬
benslust a >», — wer durch den Winter sein Leid hat getragen —
fühlet min wieder : Jetzt geht es bergan — rüstet zu frischem und
fröhlichem Wagen ! — Auch an des Siainmtisches Runde ’ wird
jetzt — der Marz gepriesen und hochgeschätzt — als edler Gönner
»ind Frcudenvereiter — der uns das Märzenbier schenkte!

E r n st He i t c r.

Würz bürg,  9 . März . Der Prokurist "Josef Kunkel von
der Seifenfabrik Frank feierte gestern mit der Töchter des ver¬
storbenen Chefs Hochzeit . Die Feier fand dadurch einen traurige»
Abschluß , daß die junge Frau in der Hochzeitsnacht plötzlich einem
Herzschlage iimerhaib »veniger Minuten ärlag . 2luch ihr Vater,
ein bekannter liberaler Parteiführer , war vor wenigen Jahren
ganz plötzlich während einer Sitzung des Würzburger Geme .ltzdp-
kvllegiunts einem Echlaganfall erlege ».

Ncusiadk (Haardt ), 9. März . Gestern nachmjttH wurde in
einem Gartenhäuschen in der Nähe des Friedhofes der 23 Jahr-
alte Mechaniker Engen Pauli und die 15jährige Emma Ctuhlfauth
erschossen aufgefunden . Der junge Mann hatte zunächst das Mäd¬
chen und dann sich selbst mit einem Revolver erschossen. Es handelt
fick) anscheinend um eine Licdesassäre.

Kassel , S. März . Bei der Einfahrt des Baseler Zuges im
Bahnhof schoß sich der Hauseigentümer Strauß aus dem Norden
Berlins eine Kugel in die Brust. Er »vurde lebeusgefLl)rIich ver¬
letzt ins Krankcnhgus übergeführt . Der Grund zu der Tat ist un¬
aufgeklärt.

Berlin,  9 . März . Nach Benmireuungei , von eirva 30 000
Mark ist der 4.0 Jahrs alte Direktor D . aus Schönebcrg , der seit
sechs Jahren Leiter einer Biervertricbs -2lktiengcsellschaft ist, flüch¬
tig gcivordcn . D. soll sich in Spekulationen eingelassen und dabei
große Cum,men verloren haben.

Köln . In große Bedrängnis geriet der Fahrgast eines Straßen¬
bahnwagens , der in dem Wagen ein Paket Bücher geflyiden und
dieses mit nach .Hause geno >nmen hatte , um es au » anderen Tage
an den Verlierer abzuliefern . Als er das Paket aeossiiet hatte , er¬
kannte er , daß es sich um Bücher über die Festimgsverteitzigung
handelte . Er beeilte sich, die Bücher an den Ort ihrer Bestimmung
zu bringen , wurde dort aber , laut „Stadtanzeiger ", ' wegen
Spionageverdachts verhaftet und erst nach langwierigen Dcrhaud-
lungen wieder freigelasieii . Del » Verlierer der Bücher , die wich¬
tige Geheimnisse enthielten , einen -Bizefeldwebel , dürste »vegen
seiner Fahrlässigkeit eine empfindliche Strafe tresseu.

Eine neue Köln -De»ißer Rheinsront . Dem Bau der ne »ien
Hängebrücke in Köln anstelle der bisherigen Schiffbrücke fallen ins¬
gesamt 122 Isäuser mit 421 Wohnungen in Köln und Deuß , fcrtzer
2 Deutzer Volksschulgebäudc , bas alte Deutzer Progymnasium und
die frühere S »)nagoge in Deutz , sowie die bisherigen städtischen Ver-
walrungsräume im alten Deutzer llinihaus und Im chemaligsn
Bittociahokek zu Köln zum Opfer : der AbbrW dieser zahirUchen
Gebäude , von denen ein Teil schon niedergelegt ist, ' » yd der Rest
im Laufe dieses Jahres vom Erdboden öMKWdes , ist MürderUch,
um den nötige !» Raum für die beiden Landpfetier , fqwie für die
großen Rampenbqnten zu gewinnen . In Köln verschwindet das
ganze Straßenvierkel ' gegenüber der Markthalle zwischen Leystapel-

kassel . Im Koiymunallandtag bezifferte der Abgeordnete
Landrat und Kammerherr pön Koiidell aus Eschwege Vas infolge
des Generalpardoiis im Regierungsbezirk Kassel mehr deklarierte
Einkommen und Vermögen Nach den bis jetzt aus einzelnen Stadi-
>md Landkreisen vorläuftg vorliegenden Abschqtzuiigen auf über
100 Millionen Mark.

München . Hier wurde ejue Schauspielerin , Ainia Jänicke aus
Berlin , verhaftet , die »mter dein Namen erster Berliner Sckiau-
spielerinnen und Säugeriiinen zahlreiche Farniliei , brandschatzte.

Elbersekd . Die Strqfkä 'mmer verurteilte den Heilkunoigeri
Friedrich Wilhelm Pudetbach aus Barinen wegen sahriässiger Tö¬
tung zu zwei Monaten Gefängnis . Puderbach hatte eine nn Krebs
erkrankte Frau behandelt , die liach ärztlicher Llnsicht wenigstens für
längere Zeit hafte wiederhergestellt werden können , wenn recht¬
zeitig eine Operation erfolgt wäre.

Berlin . In dem Strafverfahren wegen Verbreitung unzüch¬
tiger Abbildungen hatte sich der Inhaber einer Bolksbührtenbuch-
hnnblung zu verantworten , der die Reproduktton von Feuerbachs
„Ruhender Nymphe " im Säiausenfter ausstellte . Das Gericht
kam in ' engeren , 'Llnschlufse an das 'Gutachten des Muters Loviv
Eonnth z» völliger ' Freisptechuiig de'S Angeklagten linst legte die
gefamien Kvsteu ' der Stnnlskässe zur Last . '

Berlin . In dem Prozeß gegen den ' 5)ausbesitzer Hoilscher aus
Chnrlötienl ' urg , welcher seinen ' Öllieter , den Maurer -Kodza , er-

Budapesk , 9. März . Slni Samstag vergiftete der 30 Jahre alte
Cheiniker -Afsistent Wlassich seine beiden Kinder n»it Cyankali und
erschoß sich dam , selbst . Er verübte die Tat nuoschlietzlich über
den Tod seiner Frau , die vor etwa zwei Wochen Harb.

Mailcmd , 9. März . Der Admiralstabschef der russischen Ma¬
rine , Fürst Alexander v. Lieven , der sich mit seiner Gemahlin aus
der Fahrt von Nizza nach Wien chefnnd, wurde im Schnellzuge
vom Herzschlage getroffen.

Paris , 9. März . In Boulogne für Seine bei Paris drang eine
Bande von 15 Zuhältern in ein Kloster ein , in dem sich eine Besse-
rimgsnnstalt für gcfallcme Mädchen befindet . Die Zuhälter zer¬
trümmerten Fenster »md Glastüren durck) Revolverschüsse , bedrohten
die Nonnen unb entführten schließlich mehrere In der Obhut des
Klosters ' befindliche Mädchen . Der Polizei gelang cs . sieben Mii-
glieder der Bande seslzunehmen . Die Verhaftung der anderen steht
unmittelbar bevo »'.

Nancy, 0. März . Ein Bergarbeiter wurde gestern von
einen , 5600 Kilo schweren Erzblock zermchmt . Der Tod trat auf
der Stelle ein . Der Getötete ist Aater von acht Kindeän.
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T)ic Scorüftunq zwischen den beiden Schwägerinnenwar sehr

lwrrttch Als sie gerade in lebhafter Unterhaltung waren, trar
Baron Thumm in' Gesellschaft des Hausherrn in das Zimmer

Was sagen Sie zu meinenEommen, gnädiges Fräulein? be¬
grüßte sie der Baron. m

Es ist hübsch, daß Sie Wor hielten.
Dorothee sagte es sehr ruhig, obwohl ihr vor Schrecken das

Herr klovfte. Das schien ja eine abgekartete Sache zu sein, ihr
Bruder mit Franzeska im Bunde! Ob auch der Baron mit im
Komplott war? Sic begegnete forschend seinem Blick, während ste
nch die Hände reichten. Nein, da war nichts, was sie zu surchten
brauchte. Der Globetrotter, wie sich der Baron zu nennen pflegt,
suchte wohl Nur nach einer Zerstreuung, und da bot ja der Besuch
in Damit; einmal wieder etwas Neues. ^ . t ..

Bald saß man behaglich plaudernd zusammen und sah die
Sonn» über dem Flußtal versinken und den Himmel in abendlichen
Gluten auflodern. Das ganze Zimmer strahlte wider von einem
Man; Das junge Mädchen, das da eben über die Terrasse ge¬
laufen kam, mn die Ihrige» zu begrüßen, verhielt ihren Schritt.
Annalen« grüßte ziierst ihre schöne Heimat. Sie war wieder da-

Der Baron, der nichts non ihrer heutigen Ankunft wußte, war
in seiner Uebcrraschung aufgespriiiige». trat auf die Schwelle und
sah sie in der Tracht des Stiftes dastehen, so schlank, so jung, cm
halbes Kind. Doch mm wandte sie sich, und in ihren, von dem
Glanz der rintcrgehendcn Sonne geblendeteii Augen lag noch der
verträumte Ausdruck einer iu sich versunkenen Seele.

Annalena! ^ ^ ^ v
Cie wachte auf und eilte vor Freuden ans den Freund zu. —
Ach das ist lieb von Ihnen, Baron, daß Sic Mort gehalten

haben. Und ausgesucht zu meinen Ferien treffen Sie ein!
So waren sie wieder die alten Freunds. Dis Tage gingen

Annalena dahin, wie in einem Rausch. Wie sie miteinarrder durch
die Berge gestreift waren, so trieben sie sich hier zu Baffer und zu
Lande herum, und Dorothee als Gefährtin dabei, auch Ribbeck fanv
sich meist als vierter im Bunde dazu, was dem Baroir sehr w'llkom-
cuen war. Seinen Neffen brauchte er nicht zu surchten, da ihn ein
kurzes Kommando seruhiclt. ■

Mit Annalena zugleich schied auch der Baron vom gastlichen
Hause, aber er versprach, zu den Jagden wieder z>i kmnmen d,e.
nach Rücksprache mit Onkel Satow, in den Woche» zw„chcn Weih¬
nachten und Neujahr auf den Gütern Damit; und Voswinkel abge°
halten werden sollten. p , _ t .. _

Dann feiern wir gleich die Verlobung, sagte franzeska zu ihrem
Mann. Gut, daß die Kleine dann auch zu Hause ist. Aber wenn
Dorothee heiratet, muß inir Annalena ms Haus. Wozu soll sie
Gouvernante werden? Eie soll sväter die Epielgesahitln der uu^ rm
Buben abgeben. ^ ..... . . .

Friedlich von Satow zog seine Frau migesluni in seine
Anne. ^

Der Herbst verging uub der Winter brach an. Aus Schwß
Damitz war aber keine stilie Zeit, denn Franzesta hatte, da sie ich
stets allein langweilte, Sonntag Empfangstag. Ihre beiden Autos
standen im Städtchen bereit lind brachten die Gaste um 8 Uhr zur
Teestunde nach Damitz. Dip Intimen blieben dann auch oft zu dein
uachstlgcichen Dmcr. jê öcr  Diele genommen, das allein war
schon für jedermann eine Anziehungskraft. Die lurigcn Herren
batten aus begreiflichen Gründen keine Aufforderunge,hallen, sie
solltcii durch die Jagd schadlos gehalten werden.

Aber Ribbeck und auch Hauptmann Hmtze, die sich z» den
Freunden des Hauses rechneten, kamen oft. Ribbeck»r seiner eignen
Angelegenheit, und Freund Hintze als, >pch!eppeptrager voi> Frau
Aeime, deren fröhliches Lachen fast nllwöcheittlicklm dem hohen
Ncnrm erklang. Sie war in dieser Zeik zur Vertrauten der .̂ au^-
herrin geworden. . < . . . . -

Zu Weihnachten fiel Schnee, nicht zu vrel und u>a)k zu wenig,
gerade so, wie es zur Schlittenfahrt und zur Jagd paßt. Ein Isich-
ier  aleicknnäßiaer Frost bei blauem, strahlendein Himmel macht,
die' Bahn " e"tz Ein großartiges Jagdwetter! Franzeska sollte als
Hausfrau zum ersten Mai ein solches Vergnügen testen.

Vergeblich bat Dorothee, ihr die Arrangements zu uberlassen.
Friedrich von Satow ließ die Sorge um seine Frau sogar heftig
werden, und er drohte damit, die Jagd abzusagcn, wenn stch Fran¬
zeska nicht schone. Die aber ließ sie alle reden und tat doch, was
sic wollte. Sic fühlte sich ja wohl, streute sich der Abwechslung und
hielt alle Fäden in ihrer Hand.

Du machst alles viel zii großartig, Franzeska, die Damitzsr
Jagden hatten auch früher einen guten Stuf; bic Hauptsachebletzt
doch, daß es bei mir etwas zu schießen gibt, und da rm letzten Win¬
ter die Jagd anssiel, wird es an Wild nicht fehlen, waiwte ihr Main

C'tl’ Da Jagd ist Deine Sache, mein Lieber, aber daß sich Deine
Gäste auch' in Schloß Damitz wohl fühlen, dafür laß Mich sorgen.
E- wird ja für mich für einige Zeit die letzte große Festlichkeit sein,
also laß mir freie Hand.

Was hätte er ihr abfchlagen können, gerade ,etz!
Run, Franzeska, dann hi, was Du nicht lassen kannst, aber

blainiere uns nicht. . .. . . -
m,° mm

artigkeit am höchsten?
Hier bei uns?
Nein, in Deutschland.
Das ist ein etwas weiter Begriff!

Wohl̂ ie' schlesischen!̂ Dach warum intercsjiert Dich das?
Das laß nur meine Sorge fein!
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Nein Herr Baron, ja schön alles hier ist und so vornehm
wirklich vornehm— cs ist doch nicht Schlesien! ,

Ihr Ählesier seid doch unverbesserlich, f«]t so exklusiv wie tue
Mecklenburger!

Annalena halte sich hinter Baron Thrimm gesteckt, um ihre
Beteiligung an der Jagd dlirchznsctzen. .

Es beteiligten sich noch zwei Damen. Also bitte Baron, oder
ich melde mich trank. Bei Papa war ich doch auch stets dabei,
erft als Treiber und dann später als Schlitze. ^

Nur unter der Bedingung, daß Sie an ineiger Seile bleiben.
Nichts.Lieberes wüßte ich, Baron!
Wie sie ihn mit ihren strahlenden Kiiiderangen anlachte. Er

hätte sie küssen mögen, mitten auf ihren lachenden, roten Mund.
Ach, diese Jugend, die noch gar nicht weih, was für Schätze sie zu
verschenken hat!

Der Vorabend des großen Tages brach an. Es kamen die
Gäste, die der groheii Enifernnng wegen in Damitz übernachten
mußten. Auch Onkel Sataw stellte sich schon heute ein. Er war
in großartiger Laiine, die ihin selbst nicht gestört wurde, als er die
Zahl der Gäste erfuhr.

Da hätte ich meine Mamsell auch nod) mitbringen können,
Friedrich, Dein 5toch wird ja nicht alles leisten können. Na, wenn
es nur geling zu schießen gibt, für das Schüffeltreibcn ist mir nicht
bange. ' ' . „ , ,,

Ich lasse diesmal den Wahlberg mit abtreiben und gebe alles
zriin Abschuß frei. .

Donnerwetter, die Sache kann gut werden, wenn ein Eher
ins Treiben gerät. Gut, daß ich meinen Drilling mithabe. Denn
einen Bock mit Schrot zur Strecke zii bringen, ist nicht meine
Sache. .

Der Abend wurde sehr gemütlich, viele alte Herren ans der
Familie war.en eingetroisen, aucij der General aus Berlin. Man
war des Lobes voll über alles, die Stimmung konnte gar incht
besser sei», besonders, als man sich nach dem Diner ff och häuslich
n>if der Diele niederließ. Die Damen hatten sich nach dem Bei¬
spiel der Hausfrau zu früher Stunde zurückgezogen.

Der General schlug dem Neffen zii wiederholten Malen auf
die Schulter mit den'Worten: Das hast Du gut gemacht, Junge,
daß Du mir diese Frau ins Haus geholt hast. Das ist Dir und
Damit; gut bekommen.! Und nun noch die frohe Aussicht, wie mir
der Anton diskret vcrratcii hat! Haus Damitz blühe und gedeihe!
Profit!

Der Jagdmorgen brach an. In strahlendem glitzernden Fest-
kleide lag die winterliche Erde, luftige Hörner bliesen von der
Terrasse zum Ausbruch der Jagd.

Eine Uebcrraschiiiig von Seiten meiner Frau , sagte Satow
lachend zu den Herren.

Ganz wie Majestät! flüsterte inan sich zu.
Annalena horchte mit Vergnügen auf den fremden Klang.

Haben Sie das angeordnct, Baron? fragte sie neugierig. Sic sah
reizend alis in dem tadellosen Jagdanzng, für den Franzeska
Sorge getragen hatte.

Ich' habe nur Direktiven gegeben, sagte er gutgelaimt. Die
Ausführung lag in der Hand Ihrer Schwägerin, die ist ja eine
Meisterin in solchen Dinaen.

Man bestieg den Wagon, aber ob cs gerade auf die Direktive
des Barons hin geschah, daß sein Nesse ans der anderen Seite von ;
Annalena Platz nahm, könnte man bezweifeln, denn Thumm
blickte auf einmal sehr griminig drein, aber cs ließ sich nichts mehr
ändern. Doch als es im letzten Treiben vor dc,n Frühstück jeder
seinen Stand einnahm und der junge Offizier wieder neben Anna¬
lena auftauchte, entfloh dein Munde des Onkels rin KerNfluch;
dock, dann begann das Treiben und nahm den alten Nimrod ganz
in Anspnich. Ihre Ecke hatte den besten Anlaus, da aber das flüch¬
tende Witd von rechts kam, so hatte der junge Thumm den ersten
Schuß.

Daß der Teuicl den Kerl hole! Eine tiefe Zornsaltc stand aus
der Stirn des Barons , und er fehlte in der Aufregung einen kapi¬
talen Bock, der ihm vor den Lauf kam. Keine Ehrfurcht vor den;
Alter hat die heutige Jugend! — Vor dein Alter? Aber er war
ja noch gar nicht alt mit seinen Fünfzig. Verstohlen blickie er nach
Annalena hin. Ihr Gesicht war gerötet vor Elser uiid Winterkälte.
Sie war noch nicht zum Schuh gekommen:

Aufgepaßt, gnädiges Fräulein! hörte der Baron deiitlich seinen
Neffen Hans sagen. Was nun kommt, lasse ich Ihnen!

Da schoß in:fast unmittelbarer Nähe etwas Dunkles über die
Erde hin und Annalena, der keine Zeit zu weiterer iteberlegung
blieb, schoß darauf los. Sie sah das Tier taumeln, dann lief es
schwerfällig weiter. _ •

Ein Frischling, gnüdiaes Fräulein, ich glaube, der Schuß saß:
Sie schwenkte übermütig den grünen Hut. Da das Treibe»

acrade abgeblascn wurde, begaben sie sich anf die Nachsuche des
ä,'.geschossenen Wildes. Mehrere Treiber kamen noch dazii, und
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Le Beratungen mit Lgnz,
nleister, wie sie scherzend zll jagen pj rg esttaeaenkam.
deni Koch, der feinen Intentionen J
Baron Thunm, hatte Recht, Lenz wußte und sonnte cG
als der Baron eintraf, hatte er nur noch die letzte-) •
legen.■ sä  urr,ss ;v
ganz die große Dame von Wett. neraebcn hatte, wennDas war dlls größte Lob, das Lenz zii vergece >
er  eine Dame mit feiner früheren Herrin verglich . -rnnmin

So wird vielleicht etwas Bleibendes daraus? fragte Thunnn
scherzend.

lkbcrfäufcr, absing, um alsdann Annalena Den Bruch auf den
Hut zu stecken.

Was blieb ihin anders zii tun übrig, als dein jungen Mäd¬
chen zu seinem Jagdglück die Hand zu schüttet». Das wawÄn
Aufstand, als die drei, gefolgt von den Treiber», die das Wild
trugen, beim Rendezvous cinirascn. ^

Da hat unsere Annalena wahrhaftig mit Schrot einen Ucber-
läuser zur Strecke aehrachr. Das macht ihr so leicht keiner von
»ns »ach! rief der alte Satow. Direkt in den Kopf ist die ganze
Laduna gegangen. Der ist Dir wohl cktig auf den Leib geruckt,
Kind? Angestoßen meine Herren, unsere Jagdkönigin soll leben!

E»>war ein fröhliches Treiben um den morschen, alten Aus-
sicht«turm, non dessen Plattform bunte Wiiiipel flatterten. Im
unteren Raume war ein Büffett improvisiert, an dem Lenz die
Leitung hatte Die Damen, Die in Autos zum Frühstück erschie¬
nen waren, bedienten die Herren. Ein großes Feuer brannte m
bei* Nähe der Tische und Baute. Mutwillige Jugend schürte das
Feuer mit neuer Älahrung. llcachdem man sich gewärmt, und den
Speisen und Getränken tüchtig zngcsprochen hatte, nahm die Jagd
ihren weiteren Verlaus, und der Platz tag einsam w:e zuvor.

Doch nein! Von oer Plattform kam es heruntergehuscht, Doro¬
thee sah kich vorsichtig ringswn, »nd als alles still blieb, warf sie
Holz aus' das Feuer, setzie ans einen Tisch einen kleinen Imbiß
zurecht, den sie vorsorglich beiseite gebracht hatte, und stellte ein»
Kanne Bouillon in die heiße Asche, um sie warm zu hatten.

Da packt»» sic von hinten ein paar starke Arme. Ribbeck
war aus dem Schnee lautlos hinter sie getreten und hob sic mit
einem erstickten Juüelschret empor, daß ihre Füße den Boden
nicht wehr berührten. _ , ...

Endlich, Dorothee! Die erste Stunde, die seit Wochen unser ist.
Lange ertrage ich das nicht mehr. Wenn ich wicderkomme, spreche
ich mit Deinem Bruder. , , . , .

Wenn Du wicdertommst? fragte sic erschreckt und schlang die
Arme um seinen Hals. , , ,, „ .. .

Ich habe ein Kommando zur Zentraitnrnanstalt naa, Berlin
erhalten. Gestern habe ich es erst erfahren, da ich für einen er-
krankten Kameraden ein springen muH.

Und wie lange dauert das? . . . . .. ^ , , ,
Vier Monate. Laß den Kop, nicht hangen, Dorothee, giauoe

mir, es ist besser so. Wenn ich wicderkomme. ist hier auch bald
alles entschieden, und dann machen wir uns freie Bahn. Dieses
Bersteckspiet ist unserer unwürdig. Prosit, Schal;. Komm, ,ivßt.
an. Unsere Liebe, sie lebe!

Sein Uebermut steckte sic an. Sie faßten sich bei den Händen,
küßten sich und sahen es nicht, daß der Jagdhcrr, der seinen
Hirschfänger vermißt hatte, zurückgeloninren war und bald eilig
wieder verschwand. . . . , . . . . . .

-So sieht also Dorothees Freier aus? dachte Friedrich von
Satow bei sich. Das ist eine dumme Geschichte

Mit einer fröhlichen Knallerei beim letzten-Treiben endete o,e
Jagd. Di.- Strecke war »rch, bei Hörnerrus und Fackel,. wurde
sieMstchtigt-und der Jagdkönig ausgern,en. E.ür stächare SsM
Hans von Thumm, und Ännatenü ftmhlle, sie styat.elte. >n >hnc
Herzensfreude dem gerade neben ihr stehenden Baron truslig die
5)and.

Ich bin doch gar nicht Jagdkoing.
Aber es bleibt doch in der Familie, sagte sw na,v.
Und mm kam »och zum Ueberslns; der Nesse dev Baroiw

selber an. Verzeihe, Onkel, daß ich Dich mit einem wrcfscr uber-
trnmpsl lwbe. Dir stände die Würde besser an.. .

Spare Dein Bedauern, lieber Hans, cs bleibt >a in der Fa¬
milie, sagte der Baron ärgerlich und ging dem Schloß Zn.

Was hat er denn? fragte Annalena betroffen. . . .
Er l't eifersüchtig, gnädiges Frätilein, erstens auf mein rtago-

glückj und dann vielleicht ans meine Jugend ««--V ..,
Aber das habe ich nie bemerkt, lyeinte das junge Mädchen

achdeuklich, mir war er stets der väterliche Freund. - , ,
Lassen Sie ihn das nie hören, gnädiges sragtem , ermahnte

Hans, der Onkel hot es niemats inii. väterlicher Freundschaft ge¬
halten. Seien Sie aus Ihrer Hut. ^ ■ . ,, .

Fort war er, und sie stand noch betrosscn ans demselben Flick,
als der Bruder sie mahnte: Es wird Zelt, Amiatena. Du muht
noch Toilette machen und Dich vorher etwas ansruhen.

Das Schloß strahlte in dem Glanz der Kronen und der Glüh¬
lampen,' die von den Decken herabhingen, die Helligtech noch we.r-
mehrend. Auf der Diele versammelte man sich, ngd glv dpr letzte
Hast die Treppe hlnabgeschrltten kaw: o,snete sich die Tnr des
großen Saales ' und man sah Lenz, hinter der mächtigen Snppeii-
ternnc stehend, seines Amtes wgrtcnd. m.J ,«, or„

flfine delikate Erbssuppe machte nach alteni Blaua) deir An¬
fang des Mahles, bei dem sich der Koch selber .̂ 'cArossetr hatte.
Die Ausschmückungder Tasc! war ganz m Weiß und (grnn ge-

Die Jnaend speiste im Ehsaa!; dort war die bunte Pracht von
Tulpen Hydzinthen vertreten, Helles Gelb nnd dnniies Rot
herrschte vor, es paßte aut zu dem alten Meißner Porzellan, wah-
rend man an der großen Tafel von vergoldetem Soor«>spe> c

Scben Sie doch das schwere Silber nnd das kostbare Li ist all,
flüsterte Frau Aellne dem Hanptmann Hintze zu, der ihr Ti sch-
he.7 waw Was muß die Frau für ein V« » Hachen Gep
sie versteht cs auch, cs richtig anzuwenden. Ribbeck war doch imrs-
lich töricht, daß er sich ablehnend verhielt. Ich glaube, die Fslmze
hat ihn noch immer nicht vergessen, ich habe vorhin einen shstder-
barcn Blick von ihr nnsgesangen, als Ribbeck sich so angelcgentstcy
mit Dmothee' nnterhieltz Êr muh ja morgen fort, da vergißt er

Äfe F-m. ».!)* --mm
Die Fränze ist so glücklich mit ihrem Manne, und wenn -- .

— erst ein Kind da ist, wollen Sie sagen, dann ist alles gut. Ja,
das fagt man so, aber hätten Ste denn die Fkdnze sur besonders
nö̂ nnktink LlNö nnk Äknkk6̂zu möf̂ bn? ^

So wie Sie, Frau Aenne, fo'eine echte Mutter, der die Kinder¬
stube ihre Welt ist

irren, lieber Hintze, denn ich v,n pniraw«
;um Schlafen zu Hanfe gewesen. Und ubermoige» ist der Kasin. -
Wb Aber mein Mann "will es ja so und sagt, es bekäme nur vor-

^ '^ HMtze blickte sie an und dann behauptete er: Das finde ich auch.
Ui>d Sie -können sich ja auf die Kinderfrau verlassen.

Das sagen-Sie stets, Hintze, wenn Sw sich nnaestchen mussn,,
daß ich eigentlich meine Pflichten oernachläffige. ^'der ,ich suhle
auch, wie gut mir die Abwechslung tut, ,4 ,,t meine zweite^ ligend

habe es-mir ja auch die letzten Jahre sauer genug werden

^ Das will ich meinen. So drei Kinder iffit. dem Drum nnd
mit dein Drum und Dran! widerholte Frau Llenne init ver¬

stelltein Ernst, um dann herzhaft aufzukachen. Sagen S ' c Ml.
lieber Hintze, was wissen Sie denn von diesem Drum und Pt'an. Sw
alter Junggeselle? „ '

.Hintze wurde rot und sagte verlegen: Wenn man das ja als
als Freund mit erlebt— so als Onkel7~- . . ,

Sie haben recht, lieber Freund, und wir danken es Ihnen Ich
muß immer jemand habe», mit dem ich alles besprächen kann. -Rem
Mann ist nicht oft dafür zu haben, aber Sie chören-mm in.gner z
m atten meinen Nöten, lind mm ist es wteoer das Geschick von
Dorothee, das mich bewegt. Doch wir sprechen noch weiter darüber
— die Hausfrau hebt die Tafel auf. Wie königlich ihr das glanzend
weiße Empirckleid mit den Goldstickereiensteht! ^

Man verteilte sich in zwanglosen Gruppen in allen Raumen
und erfreute sich des Schönen. Die größte Llnziehungskraft behielt
aber das Tcezimmcr und die Diele, in dem sogar de» .Herren beim
Kaffee die Zigarre gestattet wurde. Der Höhe wegen, wie dis
Hausfrau lächelnd bemerkte, indem sie sich selber eine Zigarette an-

^ Mit zauberhafter Schnelle war der Saal geräumt, und als die
älteren Herren mit den Spieltischen zu liebäugeln bcgasÜtrNs for¬
derten die Klänge der Militärkapelle zur Polonaise
begann, dem von dem erhöhten Sitz, den hohe PalNien nberragten,
die Hausherrin im Kreise der älteren Damen znschaute. . ,

Im Zimmer des Hausherrn klirrte leise das Gold, und wahrend
im Tanzsaal nur leichte Geiränke verabfolgt wurden per»« Wr in
den hohen Kelchgläsern nur sranzostscher Sekt. Die Porticren an
den Türen waren hcrabgclasscn, die Rede ging gedampft, nur Lenz
bediente die Spielenden. Es brauchte nicht l-der-zu wissen, was
hier sür Summen u:ngese!zt wurden! Baron Thumm haktêLeben
hineingcbracht, und man war ihm nur zu gern ans scmen Bahnen
^ ' Verwundert bückten die Grauköpse aus. als in dieser Atmo¬
sphäre des Rauches wie eine lichte Offenbarung der Schönheit

5rn, OTänc ftm -em wie wäre es mit einem kleinen Imbiß? Im^Eß-
saal, bitte, wir wollen der Jtigend den Raitg ablautc» und mcht erst
warten, was sie uns übrig läßt! . .

Ein liebeswürdiges Lächeln noch, und sie gmg, ihre wiMom-
meno Ausgabe weitertragond. Verwundert blickten d,c .)errim̂ ai>f
die Uhr und stellten die überraschende Tatsache fest, daß e- schon
11  Uhr war. Rasch wurde das unterbrochene Spiel beendet. An
kleinen Tischen fand inan sich wieder zusmnmcn.

Ausgezeichnete Arrangements, sagte Anton Satow zu seinem
Nachbar, dem Baron v. Thumm. Meine liebwerteste Fnm Nichte
übertrifft sich heute selbst. Bei diesem Fest kommt;eder auf ferne
Kosten, wir Alten Und die Jungen.

Der Baron verriet nichts von seiner beratenden Tatigkut,
warum sollte er der selbstbcivnßten Frau eine Perle aus ihrer
Krone brechen, die sic heute so stolz auf ihrem schonen̂ .ovse

^ ^ Franzcska hatte sich, als sie die älteren Herrschaften gut
placiert sah. nach der Diele zurückgezogen. — Jetzt wurde sie me-
wand vermissen! Sie setzte sich in die heiniliche Kammecke, »vg noa>
zum Ueberstliß den Kaminschirm zu sich heran und raftte dle-schim-
mernden Falten ihres Kleides eng zusammen Sa saß sie snmend
und lauschte den Klängen der Taselmnsik, die den Btautzug ätt>
„Lahengrjn" angestimmt hatte.

Auch heute war alles erreicht worden, was sie sich yor-
acnommen siattc. Der Tag war zum Glanzpunkt der diesjährigen.
Saison geworden. Sie hatte den Gästen neues geboten, die Arrait-
gemenis waren unübertresslich gewesen, und siö trug den Ruhm
davon. Was wußte man von dem Regisseur, der hinter den Kulksfen
tätig war?,

Der Baron — dessen war sie sicher— der schwatzte nicht aus
der Schule. Sie würden sich später gut verstehen, wenn er ihr
Schwager würde. Sie mußte lächeln! Dann wurde sie sich doch be¬
wußt! wie müde sie eigentlich war. Ein Glas Sekt würde ihr gut
tun, doch sie war zu matt, um sich zu erheben, nnd legte den Kopf
tief in den großen Sessel zurück, während ihre Mgcn zwischen
Schirm und Wniideckc in die Diele hineinsahen.

Hatte sie' geschtunnnert? Oder hatte sie ans dein weichen
Teppich die Schritte nicht vernommen? Dg standen plötzlick) eng
umschlnngen Dorothee nnd Rihbcck Mitten im Rämn und tühte-i

iUi)  Meine Daraiheo! Du meine Geliebte! Zum letzten Mal sür
lange Jejt . Uber ,dann, wenn ich heimiMre, hat aller- MrsteL-
spitzt ein Ende, vtch habe mit Deinem' Ächmund gesprochen: er
hat mir zngesagt, uns zu helfen. Vor dem Gesetz haben mir keine
Rechte, mit dem Zahlen der Rente entledigt sich Dein Bruder seiner



Verpflichtungen. Das Testament betont ausdrücklich, tiafj es seinem
fluten Willen überlassen bleibt, das Kapital , das Euch und Euren
Erben mit seinem Tode zusällt, schon bei Lebzeiten auszuzahlen.
Aber es gibt auch moralische Verpflichtungen, und da mit der Ver¬
heiratung die früheren Gründe sortfallen, so wird er ein Einsehen
haben und seine Sache bei seiner Frau durchsetzen. Er kann ihr
ja die Rente zahlen, wenn sie so genau zu rechnen nerstcht, dann
kommt sie ja nicht um ihre Zinsen. Doch nun lassen wir diese
nüchternen Dinge ruhen und genießen den Augenblick.

Sie gingen noch eine Weile auf und ab und wurden ihrer
Liebe froh. Sie sahen nicht, wie die totenblasse Frau aus ihrem
Versteck sie mit brennenden Augen verfolgte, und ausstöhnend die
Hand aufs Herz legte.

Konnte dieses Mädchen mit dem klugen Kopf und dem ernsten
Wesen einen Mann derart fesseln, der sich einer Fränzp versagt
hatte ! Wie diese kühle, nüchterne Dorothee ihm entgegen kam, wie
ihre große Augen in heißer Liebe aufleuchten konnten, und die
weißen schlanken Arme an seinem Hals lagen, als wolle sie ihn
nicht mehr lassen.

Man kommt! sagte jetzt Dorothee leise, und schritt an Ribbecks
Seite in harmlosem Gespräch der Türe zu.

Franzeskas Kopf lag mit geschlossenen Augen in der Lehne des
Sessels, ihre Brust atmete schnell und laut . Vor ihren Ohren
brauste das geflüsterte Wort : Du bist mein ! wie ein Orkan. Dann
vergingen ihr für eine Weile die Sinne.

Laute Stimmen weckten sie aus dem Dämmerzustand , sie raffte
sich auf, um sich unauffällig unter ihre Gäste zu mischen. Den
ersten freien Augenblick benutzte sie, um sich von der Jungfer ein
wenig Rot auflegen zu lassen. Keiner sollte ahnen , welche Seelcn-
gualen sie ausstand . Nur als Ribbeck sich, Abschied nehmend, vor
ihr verbeugte, traf ihn ein haßerfüllter Blick.

9.

Als die Gäste am andern Morgen abfuhren , blieb Franzeska
unsichtbar. Selbst die Damen wurden nicht von ihr empfangen,
es hieß, sie bedürfe nach dem gestrigen anstrengenden Tag der
Ruhe.

Nur Marie wurde vorgelassen und berichtete Friedrich von
Satow , daß die gnädige Frau schliefe.

Franzeska lag still in den Kissen, ihr schmerzendes Hirn hatte
nur für den einen Gedanken Raum : Jost liebt eine andere ! Und
dann stieg der glühende Haß gegen die beiden wieder in ihr auf,
die vor ihren Augen ihrer Liebe froh geworden waren.

Wie das an ihr fraß , wie das wühlte und schmerzte! In sinn¬
loser Leidenschaft bäumte sie sich auf, um sofort wieder erschöpft in
die Kissen zu sinken.

Sie erhob sich und schellte Marie . Mit ihrem Beistand machte
sie Toilette. Franzeska wollte zum Tee erscheinen, doch als sie sich
in das weite, weiche Gewand von blauer Seide hüllte, übermannte
sie aufs neue der Schmerz, und sie befahl den Arzt zu holen.

Der Herr soll nichts davon wissen, Marie . Legen Sie mir
noch ein wenig Rot auf . — So , das genügt.

Dann ging sie mit fast übermenschlicher Anstrengung zur Tee-
stunde und war heiter und liebenswürdig , nur vermied sie,
Dorothees Blicken zu begegnen. Baron Thumm war noch da, er
wollte in einer Stunde Damitz verlassen, das Auto sollte ihn nach
Berlin bringen . Sie hatten noch eine vertrauliche Unterredung inder Kaminecke miteinander.

Ich fahre mit Vorliebe des Nachts, man kommt rascher vor¬
wärts , und wir haben guten Mondschein. Ich freue mich. Sie noch
vor meiner Abreise gesehen zu haben, gnädige Frau , so kann ich
Ihnen noch zu dem gestrigen Erfolg gratulieren . Nach der Mei¬
nung aller Gäste haben sie noch nie eine solche Jagd initgemacht.
Und ich selber scheide mit Bedauern und mit dem Wunsch, recht
bald wiederkommen zu dürfen . Dann hoffe ich, auf dem Fluß auch
die Jacht liegen zu sehen, von der wir sprachen. Fräulein Annalena
ist schon Feuer und Flamme , sie brennt darauf , den Segelsport zu
erlernen . Ich habe schon mit Satow gesprochen und ihm gesagt,
daß es ein Unrecht sei, mit einem solchen Fluß zu den Fußen diesem
modernsten , vornehmsten Sport die Tür zu verschließen. Ein Wort
von Ihnen und ich besorge alles. Denken Sie nur an die Kieler
Woche. Schon im nächsten Sommer können Sie inmitten des bun¬
ten Treibens stehen, und Ihr Boot startet mit. Die Jacht ist spott¬
billig zu haben, obwohl sie erst seit einem Jahr auf dem Wasser
liegt und hier noch gar nicht bekannt ist. Doch — was ist Ihnen?
Wie bleich Sie sind; Ihnen ist nicht gut — und ich rede — undxede.

Franzeska machte eine abwehrende Bewegung mit der Hand:
Kein Wort zu meinem Mann ! Es ist schon vorüber, ein Krampf,
ich leide zuweilen daran.

Der Baron war wieder beruhigt, als sie sich mit ihm in der
Aussicht auf ein neues Spielzeug — denn das war der Segelsport
nur für Franzeska — in das angeregte Thema vertiefte. Sie liebte
keine Anstrengung , sie dachte es sich herrlich, an Bord auf einem
bequemen Ruhestuhl zu liegen und den Fluß hinabzugleiten. Und
dann die Kieler Woche — Kaiserlicher Jachtklub! Ein erster Preis!
Das war ein Ziel, jeder Summe wert.

Und Sie werden kommen, um uns zu beraten . Die Menschen
sind hier so schwerfällig, allem Neuen gegenüber. Auch mein Mann
bildet keine Ausnahme , fürchte ich.

Ich glaube, Sie irren sich. Er erzählte mir , daß er in seiner
Jugend eine richtige Wasserratte gewesen ist.

Und das höre ich erst jetzt, Friedrich?
Wovon ist denn die Rede? fragte Friedrich hinzutretend.
Du bist ein geschickter Segler , wie ich höre?
Friedrich lachte etwas verlegen und sagte bescheiden: Wie man

so als Junge segelt, Franzeska.
Ich sehe Dich schon unsere Jacht bei dem Rennen selber

steuern!
Deine Phantasie gewinnt schon jetzt den ersten Preis , scherzte

Friedrich gut gelaunt . Aber die Sache wird etwas teuer wer¬
den, Franzeska , dagegen ist der Luxus eines Autos ein Bettler-
groschen.

Ist nicht so schlimm, meinte der Baron . Und im Herbst ent-
laßt man bis auf den Steuermann alle Leute.

Sie stellen mir eine genaue Berechnung auf, Baron.
Natürlich . Ich werde Sie auf dem lausenden halten und

werde gegebenenfalls drahten . Doch da kommt Lenz, er bringt die
Meldung , daß das Auto bereit steht, ich nehme ihn gleich mit An
ihm haben Sie auch einen großen Verehrer gewonnen.

Ich hätte ihn so gern in meine Dienste genommen, ober er
lehnte ab.

Nur weil Brandenburg nicht Schlesien ist. gnädige Frau!
Aber wo ist denn Fräulein Annalena ? Ich möchte mich doch auch
von ihr verabschieden.

Das gnädige Fräulein erwartet den Herrn Baron draußen,
meldete Lenz. Das gnädige Fräulein hat bis jetzt gerodelt.

Rodeln bei Mondschein! Das paßt zu Annalena ! meinte Fran-
zerta . Was wird das Kind für Augen machen, wenn es von dem
neuen Projekt hört ! Verraten Sie nichts, Baron , sonst will sie gar
nicht mehr in das Stift zurück. Und doch ist sie darin so gut auf¬
gehoben vor jungen Freiern . Meinen Sie nicht, Baron?

Thumm bekam einen roten Kopf, sah die schöne Frau , die
>hm scherzend mit dem Finger drohte, ernst an und fragte, da er
sein Geheimnis verraten sah: Habe ich in Ihnen einen Fürsprecher
zu erwarten?

Dessen können Sie gewiß sein, mein lieber Thumm.
Dank, vielen Dank, verehrte Frau ! rief der Baron mit auf¬

richtiger Wärme und drückte einen langen Kuß auf die weiße
Frauenhand , die in der seinen lag, während Franzeskas Augen
mit spöttischem Ausdruck auf Dorothee ruhten , die sich, von nhnen
abgewandt , am Tectisch zu schaffen machte. War es nicht Doro-
thee, so sollte es Annalena sein, die den ihr so sympathischen Mann
an ihr Haus fesselte. Rach der Liebesszene, die sie gestern erlebt
hatte , war ihr Irrtum ihr klar geworden, und von da bis zu der
Erkenntnis , daß der Baron nicht nur ein flüchtiges Wohlgefallen
an Annalena gefunden hatte, sondern sie mit der schon so oft da-
gewesenen Leidenschaft des älteren Mannes für die blühende Ju¬
gend liebte, war nur ein Schritt.

Der Baron war gegangen und während Friedrich von Satow
dem Chauffeur noch allerhand Aufträge gab, verabschiedete sich
der Baron von Annalena , die, den Rodelschlitten Über der Schul¬
ter, hinzukam, um ihm die Hand zum Abschied zu schütteln.

I I » den großen Ferien sind Sie doch wieder da?
Schon viel früher , Annalena.
Und dann erzählte er ihr rasch von den kommenden Freuden

und was sie im Juli schon für Wasserfahrten unternehmen wollten.
Bis zu den dänijchen Inseln fahren wir ! Sie werden Augen

machen.
Bor Annalena « großen Kinderaugen tot sich eine neue Zauber-

welt ans. und sie sciis.zte tief: Und mit all dem auf dem Herzen soll
ich wieder ins Stift , Baron ? Wenn ich höre, daß die Jacht hier
vor Anker liegt, reihe ich aus.

Soll ich es durchsetzen, daß Sie im Oktober aus dem Stift ge¬nommen werden?
Im Oktober schon? Baron , wenn Sie das durchsetztendann - .
Sie schüttelte ihm freundschaftlichdie Hand.Was dann?
Dann bekommen Sie einen Kuß.
Ein klingendes Lachen, ein vertrautes Nicken und sie saß schon

ouf dem Schlitten, laut rufend : Wer zuerst unten ist! Dann sauste
sie davon.

Es war gut, daß der letzte Gast von Damitz mit dem Baron
geschieden war , denn es kamen bald dunkle Tage . All die frohen
Hoffnungen auf einen Stammes -Crben mußte Friedrich von Satow
in einem kleinen, blumengeschmücktcnKindersarg begraben . Seine
Gattin schwebte Wochen hindurch zwischen Leben und Tod. Und
als endlich die Gefahr vorüber war , hatte der berühmte Professor,
eine Berliner Autorität , eine lange Unterredung mit Friedrich
von Satow , die diesem auch die Zukunft in Dunkel hüllte, denn kein
frohes Kinderlachen würde künftig durch die Hallen des Schlosses
klingen.

Franzeska sollte es vorläufig noch verschwiegen werden, aber
zu Dorothee, die in der schweren Zeit Friedrichs Halt und Trost
gewesen war , trug er sein neues Leid.

Wie sie es nur tragen wird ? fragte er immer wieder.
Und Dorothee wurde es so schwer, ihre Ueberzeugung, daß

Franzeska nicht darunter leiden würde, vor ihm zu verbergen . Die
Krankheit hatte die Frauen einander nicht nähergebracht . Dorothee
bemühte sich zwar redlich, all das Feindliche, was ihr in dieser Zeit
bei Franzeska deutlich entgegentrat , zu ignorieren . Sie schob es
auf den krankhaften Zustand Franzeskas und dachte nicht weiter
darüber nach, aber als Franzeska wieder ihr gewohntes Leben zu
führen begann, fühlte sich Dorothee wie mit unsichtbaren Händen
aus allem herausgedrängt , was sie noch an ihr liebgewordenen,
häuslichen Pflichten behalten hatte.

Zuerst verwundert , dann tief gekränkt, nahm Dorothee den
Kampf mit Franzeska in ihrer ruhigen , zielbewußten Weise auf,
doch erreichte sie nur , daß die Feindseligkeit der Schwägerin immer
offener zu Tage trat . Und als eines Tages Friedrichs Autorität von
der Schwester angerufen wurde, klagte Franzeska , daß die Schwester
ihr den Mann entzöge.

Du besprichst alles mit Dorothee.
Weil Du bisher kein Interesse an der Bewirtschaftung des

Gutes zeigtest, entgegnete ihr Gatte ruhig.
Ach, das ist nur eine Ausrede, und ich bin es müde, immer

jemand neben mir zu wissen, der an allem meinem Tun heimliche
Kritik übt. Wie wäre es, wenn Dorothee, die Du als so tüchtig
rühmst, auf einem andern Gut ihre Tüchtigkeit betätigen würde?

Meine Schwester in einer abhängigen Stellung — nein, das
dulde ich nicht.

Vielleicht könnte sie in ein Stift eintreten . Ihre kleine Rente
sichert ihr doch eine Art von Selbständigkeit, und auf ein kleines
Taschengeld würde es mir auch nicht ankommen.

Nun hielt Friedrich von Satow die Gelegenheit für gekom¬
men, in Sachen der Erbschaft im Sinne der Schwester auf Fran-
zeska einzuwirkeir.

Du hast also den Wunsch, daß Dorothee unser Haus verläßt?
Mir wird ja ihre Hilfe sehr fehlen, aber ich muß mich dann nach
einer anderen Kraft umsehen, es ist schließlich jeder zu ersetzen.
Ich würde sie über .kurzem doch verloren haben, denn — ich will
es Dir im Vertrauen sagen — sie ist Mit Jost von Ribbeck heim¬
lich verlobt. Ich überraschte das Paar , als ich bei der Jagd zum
Aussichtsturm zurückkehrte, um meinen vergessenen Hirschfänger
zu holen.

Franzeska erfuhr nun zu ihrem Erstaunen , daß auch ihr
Mann von dem Verlöbnis der beiden wußte, beschloß aber in
blitzschneller Ueberlegung, ihm nichts von ihrer Mitwisserschaft zuverraten.

Du bist Deiner Sache ganz gewiß? fragte sie anscheinend über¬
rascht.

Ganz gewiß.
Sie haben dieses Verlöbnis natürlich geheim gehalten, weil

m absehbarer Zeit keine Ehe möglich ist, denn Ribbeck ist, soviel
mir bekannt ist, unvermögend . Und bei den jetzigen Avancements¬
verhältnissen —

Wir müßten Dorothee das mütterliche Erbe auszahlen , sagte
Friedrich von Satow etwas verlegen.

Wir ? Du willst sagen, Du. — Aber was wäre damit erreicht?
Wer kann denn heutzutage mit dem sogenannten Kommißver¬
mögen einen Hausstand gründen ? Nein , dazu steht mir Dorothee
doch zu nahe, um so etwas gutzuheißen.

Wenn wir und Onkel Anton den jungen Haushalt noch unter¬
stützten — Ribbeck bleibt doch bis zum Hauptmann hier in Gar¬
nison — würde sich die Sache wohl machen lassen. Du müßtest
nur willens sein, die Hypothek zu übernehmen . Ich zahlte Dir
dann die Zinsen, anstatt der Schwester.

Nein , nein, Friedrich. Das ist mir unmöglich, ich habe jetzt
die großen Ausgaben für die Jacht , und die bleibenden laufenden
Ausgaben belasten mein Budget für immer erheblich. Ich werde
es sehr spüren, aber der Arzt, der mich ja für sehr nervös hält,
hat gerade diesen Sport für mich als besonders heilsam gefunden,
da ich viel liegen soll.

Franzeska sah ihren Mann mit solch rührendem Ausdruck
an, daß er, ihr Spiel nicht durchschauend, sie gerührt in seine

Arme schloß. Friedrich voll Satow beschloß, zu Skner sich' bieten¬
den Gelegenheit nochmals mit seiner Frau über die Zukunft der
Schwester zu spreche».

Es war im Mai , als Ribbeck heimkehrte. Die Jacht lag seit
gestern unten im Nebenarm des Stromes , der am Gute norbei-
jlotz, und eine große Tiefe hatte , vor Anker. In einigen Tagen
wurde Baron Thumm erwartet , der Pfingsten zu seinem Besuch
gewählt hatte, weil dann voraussichtlich Annalena zu Hause an¬
wesend sein würde. Der Stcuermaim hatte schon täglich die Jacht
erprobt , und Franzeska wurde nicht müde, vom Schloß ans dem
schlanken Boot mit den Augen zu folgen.

Friedrich von Satow wollte heute eine Fahrt nntmachen, und
als er im Begriff war , sich überholen zu lassen, kam Ribbeck in
Sicht, der zu Pferde war.

Ach, Sie wollten segeln, Satow?
Willkommen, Ribbeck! Wieder zurück?
Ja , und ich wollte gerade zu Ihnen.
So kommen Sie ' doch mit . Wir lassen das Pferd hinauf

führen.
Ribbeck willigte gern ein, denn eine solche Gelegenheit, mit

dem Freunde ungestört sprechen zu können, kam so leicht nichtwieder.
Sie setzten sich und beobachteten die Manipulationen der

Leute. Als sie den Hauptarm erreicht hatten , wurden alle Segel
gesetzt, und sie flogen vor dem Winde einher.

Zuerst erzählte Satow von der schweren Zeit , die hinter ihm
lag.

Voll Teilnahme hörte ihm Ribbeck zu, und als Friedrich
schwieg, fing er an, von seiner Herzensangelegenheit zu sprechen.
Satow hörte ihm zu, und in der weichen Stimmung , in der er
sich befand, lind in der herzlichen Liebe zu den beiden, die sich für
das Leben gefunden hatten , ging er auch bereitwillig auf das Ge¬
schäftliche ein, verhehlte aber Ribbeck nicht, wie die Sache lag.

Ich bin ganz aiißerstande, das Kapital ohne Hilfe meiner
Frau auszuzahlen . Sie verwaltet ihr Vermögen ganz selbständig
und wir leben in Gütertrennung . Durch ihr großes Entgegen¬
kommen — sie bezahlt die Zinsen der Hypotheken und trägt die
Kosten des großen Haushalts , bin ich ihr sehr verpflichtet, nnb ich
werde erst in einigen Jahren in der Lage sein, von der großen
Last, die Damitz trägt , nach und nach etwas abzustohen. Gesetz¬
lich bin ich nur verpflichtet, meinen Schwestern die Renten zu be¬
zahlen.

Aber es ist doch ganz unbegreiflich, daß Ihre Frau nicht mit
ihrem großen Vermögen einen Teil der Hypotheken löscht.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Stärkung und Kräftigung
blutarmer -, schwächlicher * Personen , ganz besonders aber
für Kinder , die durch Lernen und die Schule bEass , ance-
oriffen , ohne Appetit sind, empfehle meinen ailbekannten

Lahusen ’s Lebertran.
De «* bes «e , wirksamste und beliebteste Lebertran An
Geschmack hochfein und müde und vou Groß und Klein
ohne Widerwillen genommen und leicht vertrauen . Preis
Mk. 2 .30 und 4 .60 . Man achte beim Einkauf auf die Firma
des Fabrikanten Apotheker Wilh . Lahusen in Bremen.
Immer frisch zu hüben in den Apotheken in Hochheim und
WaJiau , in Biebrich in der Hof - und der Rosen -Apotheke . 406H

Gummi -Bet tem lagen
garantiert wasserdicht, für Wöchnerinnen , Kranke und KinderMeier von Z.Nv Mk. an.

Windelhöschen
für Säuglinge , bester Schutz gegen Erkältung Aus seinstein

Parogummistoff von 1.75 Mk. an.
Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen -. Kranken- und

Kinderpflege.

Chr. Tauber Nachfg. R. Petermann
Wiesbaden <Naffovia-Drogerie > Kirchgafle 20.
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Sicco’s Patent-
Kronen -Haematogen
ist ein hervorragendes Nähr - und Kräftigungs¬
mittel , ärztlich erprobt und empfohlen bei
Blutarmut, Skrotulose , eagl . Krankheit,
Appetitlosigkeit und Schwäckezustäudeu .'
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Wohlschmeckend , haltbar und billig.
1 FL == 2.— M. 3 FL == 5.25 M.

Fabrikant] Chem. Fabrik Sicco A.-G.,Berlin
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Zwangsversteigerung.
'««ÄÄSMÄ ! Ä !W,”Ä » ft«
BersteigerungSvermerke » auf den Namen des Landwtri » Peter Paul Lauer tn Hochheina  M
t,eA w J teS  Veter Paul .Lauer und die Eigenlumserben feiner verstorbenen Ebefrän Mar . are .a
«eb . Tinges in Hochheim a . M . nach nassauifchem Letbzugsrecht etngetragenen Grundstücke
Ls. Nr . 2. Flurb -Kartenbl . 33, Par ». 229, Grundsteiiermutterrolle 1776, Blatt330 , Weingart , im Eüerland,

5,01» groß , Grunvsteuerretnertrag 0.59 Tlr
» 1775, Blatt230 , Weingart . A. d.Schlicht

0,99» groß , GrunöfteuerreineriragO,72Tlr>
» M 1770 , Blatt 230, Wetngart i Hamvalst.

7,28a groß , Grundtteuerreinertrag 1,14 Ttr.
" 1776 , Blatt WO, Weingarten iin Sand,

4,39a groß , Gcimosteuerretnertrag 0,82Tlr.
" 1776, Blatt 230, Weingart im Eberland,

4,33a groß , Grundtteuerreinertrag 0,51 Tlr
» 3776, Blatt 230, Acker im Efelsberg,

3.38a groß , Grundtteuerreinertrag 0,18 Tlr.
n 1776 , Blatt 230, Weingart.A. d. Schlicht

6,18a groß , Grundveuerreinerirag 0,73 Tlr.
» 1776,Blatt 230, Weingart . t.Langeweiler

3.39 a groß , Grundsteuerretnerirag 0,66 Tlr.
n 1776 . Blatt 230, AckerdieNutzb.-GewanU

20 63a groß , Grundstenerretnertra » 4,85 Tlr.
» 1776, Blatt 230, Weingart . i. Roßaänger

2,83a groß , Grundsteuerreinertrag 0,37 Tlr.
n 1777 . Blatt 23>, Weingart. i. Eüerland

4,00a groß , Grundsteuerretnerlrag 0,47 Tlr.
107, Gebäudesteuerrolle 974, Blatt 23t, Hofraum Srtsbering

a>Wobubaus mit Hokrmim t>) Scheune
und Kubstall, Rarbausstrane 18,

1,66a groß , Gebäudesteuernuvungsw .280,^
117/39, Wrundsteuermutierrolle 1777, Blatt 231,Acker auf dem Weiher

14 35a groß , Grunduenerreinerlrag 2,25Tlr,
am « . Mai 1» 14 . vnrmittaaS «n Ubr . durch das »nlerjeichneie Gericht - an der GerichlSstelle -Zimmer Nr . 13 verftetgert werden . '

Hochheim a. M ., den 26. Februar 19t4.
Königliches Amtsgericht.

3. " - 30, - 71,

4. » 26, 0 HO,

5. - 31 0 129,

6. " " 33 ' 180,

'• * " 32 " 132,

8. ” 30 101,

9. * „ 25 „ 96,

10. « „ 5 0 183,

11. - 33 0 292,

1. • 33 n .184,

0, " " 39 0 107, <

3. 42 0 117/39,

Abbruch!
Ttfeen , Monster. Gifentriiger.
1§rkerfchciveii. KlofcttS mit
«vpülkafren und alle anderen
Banartikek verkauft und kauft
«rät , Main *, Nakob-Dietrich-
Straße 1. Tel . 1894.

Handbuch
für Gefchäftsleute und Private,
Geld sparend und belevrend,
ver,endet mit Zugabe 118H

die Schlange
gegen Nachnahme von 3 40 Mark
m ■■ s Hraeger.Gründer der Graeger Seki-

fabrik in Homhein,.
Berlin -Steglitz , Alsenstraße 4.

vorzüglicher
Seldschranb

direkt vom Lieferanten äußerstbillig avzugeben.
^Angebote unter 11 UH an die
Filiai -Exvedition  dieses Bl.

Zwei junne Kaufleute suchen
mt  NMMk Mmr

mit oder ohne Pension . 112H
Angebote unter 80 « an die

Filial -Expedft .in Hochhetm allst.


	[Seite 161]
	[Seite 162]
	[Seite 163]
	[Seite 164]

